Zum Alter der Donaustérung
Von OtT10 THIELE
Mitc Tafel III

Die herzynischen Briiche und mit ihnen auch die Donaustérung, ihre geo-
logische Bedeutung und Alterstellung, waren lange Zeit Gegenstand lebhaftester
wissenschaftlicher Diskussion. In ihren Streitschriften gegen H. Croos, welcher
im Pfahl eine altangelegte Storungslinie sieht, die in variszischer Zeit als Mag-
menwurzelzone in Erscheinung getreten sei (1923), sprechen sich F.E.Sugss
(1925), L. Ko6ier (1925) und H. V. GraBer (1926) sehr entschieden fiir e
rein nachkretazisches Alter des Pfahls und der ihm parallel verlaufenden Stdrun-
gen (Donaustdrung usw.) aus, wobei sie auf die vielfach beobachtbaren Uber-
schiebungen von Kreide und Jura durch Granit lings dieser Stérungen, sowie
auf das Ausstreichen der Pfahllinie gegen die Bucht von Bodenwdhr mit dem
Anschluf an das Bruchsystem des schwiibisch-frinkischen Senkungsfeldes hin-
weisen, Selbst den Einwurf Croos’, daff die Vorstellung, dafl oft ein und
dieselbe Zone durch grofle Abschnitte der Erdgeschichte hindurch immer wieder
mechanisch hervortrete, selbstverstindliches geologisches Allgemeingur wire,
lehnt GrABER ab, Auch in den 1927 und 1928 erschienenen Arbeiten GRABERs,
in welchen er sehr eindrucksvoll und treffend die Erscheinungsformen der krifti-
gen Mylonitzonen lings der Donaustdrung im kristallinen Bereich zwischen
Passau und dem Eferdinger Becken schildert, spricht er sich immer wieder fiir
das postkretazische Alter dieser Mylonitisation aus. Erst 1932 anerkennt GraBER
auch iltere Bewegungen Lings Donau- und Pfahlstérung und vermeidet seither
konkrete Aussagen iiber ihr Alter, In der dsterreichischen geologischen Literatur
aber werden der ,Herzynische Donaubruch® und die Pfah?zone weiter als junge
Stérungen bezeichnet (L. Warpmann, 1951), Auf deutscher Seite hingegen rech-
nen Bearbeiter des Bayrischen Waldes weiterhin mit einer vormesozoischen
Wirksamkeit der Pfahlstérung (G. FiscHER, 1959).

Schon relativ frith wurde die Tatsache, dafl frische, unversehrte lampro-
phyrische Ganggesteine auch in Quetschzonen der herzynischen Briiche zu finden
sind, in die Disiussion geworfen (CLoos, 1926); GRABER sah jedoch auch in der
Apnahme eines tertiiren Alters der Lamprophyre ,nichts Unmdgliches®. Saure
pazifische Ganggesteine schlieflt jedoch auch Graser nichtin diese Méglichkeit
mit ein, und die von ihm beschriebenen ,Quarz-Glimmer-Porphyrite® des Sau-
waldes schildert er ilter als die Mylonitisation am Donaubruch und gibt an:
»bisher keine Funde aus Quetschzonen®, Man braucht aber nur den bereits von
Hauver (1857) und Tir (1913) erwiihnten Fundpunkten weiter nachzugehen,
um zu sehen, dafl sehr wohl Quarzdioritporphyrite im direkten Bereich der
Donaustérung vorkommen, und daff auch Aufschliisse vorhanden sind, an denen
der eindeutige Nachweis erbracht werden kann: Die Quarzdioritpor-
phyrite des Sauwaldes sind jiinger als die Mylonite
der Donaust8rung. {vergl. THIELE, 1960).

Den bei Ranning ) oberhalb Jochenstein von Siiden herabkommenden Graben
aufsteigend, befinder man sich bald, nach anfinglicher Querung von Hangschutt-
massen, im Bereich von Augengneismyloniten der Donaustdrung,

Es sind dunkelgraue bis graubraune, straHf geschieferte Gesteine mit fein ausgewalzrem

Quarz-Glimmer-Feldspat-Gemenge, in welchem reichlich meist 1—2 mm, selten auch bis iiber
1 em grofle, eliptisch ausgelingte Feldspate liegen. — Gréfiere Feldspatrelikre durchwegs Mikro-

Y Ranning = ,Mairhof“ auf der prov. 8sterr. Karte 1 : 50.000, Blace 13,
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klin, — Das Ausgangsgestein des Mylonits war offensichclich ein Kornelgneis mit grofien Kali-
feldspatporphyroblasten, wie er nérdlich der Donau im Hofe des Weinsberger Granits hiufig ist.

Etwa 400 m siidlich Ranning werden die Mylonite von einem 8 bis 9m
michtigen Gang von Quarzdioritporphyrit durchbrochen,

Schliffbefund: Einsprenglinge: Quarz, wenige, meist 3—5 mm grofle, rundliche oder an-
nihernd dihexaedrische Formen mit den typischen Korrosionsbuchren. Reichlich Plagioklas,
mitunter dieselbe Grofle erreichend, meist gur eigengestalelich, komplex verzwillingt {Albic-,
Karlsbad-, Manebach- und Albit-Karlsbad-Gesetz); ausgeprigter Zonarbau mit mehrfachen
Relurrenzen im Bereich von 28 bis 40% An-Gehale (basischere Anteile [35 bis 40% An] sind
mengenmiflig vorherrschend); die Optik liegt regelmiflig zwischen der Hoch- und Tiefform.
Biotit: kleine, vielfach rundliche oder ausgefranste Formen, « = hellgelblichbraun bis griinlich-
braun, vy = dunkelrdtlichbraun bis schwirzlichbraun; feine Sagenitbildung. — Grundmasse:
helle Gemengreile infolge ihrer Feinldrnigkeir nicht aufldsbar; feinschuppiger, meist stark
chloritisierter Biotit, feine Hellglimmerschiippchen, wenig Zirkon und Apatt und reichlich Erz.
— Wegen der Unbestimmbarkeir des hellen Bestandes der Grundmasse ist eine genauere petro-
graphische Einstufung ohne chemischer Analyse nicht durchfiihrbar, doch diirfte die Bezeichnung
»Quarzdioritporphyrit® nichy weit gefehlt sein,

Der Quarzdioritporphyritgang schligt — saiger stehend — in Richtung 148°
durch, wihrend die Mylonite beiderseits des Ganges 110°—1207 streichend und
65°—~75° N fallend aufgeschlossen sind, Die B-Achsen liegen nahezu horizontal,
folgen also der Streichrichtung.

An einer Stelle wurde der sonst vom Waldboden verdeckre direkte Kontakt
zwischen Mylonit und Gang durch eine kleine Grabung freigelegt. Dabei zeigte
es sich, daf} die straffe Schieferung der Mylonite und damit die Winkeldiskor-
danz zwischen den Mylonit-s-Flichen und der Ganggrenze bis in den cm-Bereich
herab erhalten ist. Erst ein Anschliff quer zum :Mylonit-Porphyrit-Kontakt
fiflt erkennen, daff eine 1—2 cm breite Zone im Mylonit entlang der Gang-
grenze durch sekundire Bewegungen quer zerschert wurde. Aber auch dieser
Bewegungsvorgang ist noch dlter als gas Aufdringen des Ganggesteins, fand
bereits bei der Bildung der Gang s p a | t e statt: die Abbildung auf Tafel III zeigt,
wie eme 1—2 mm michtige Apophyse von Quarzdioritporphyrit, trotz ihrer
Feinheit unversehrt erhalten, von der Ganggrenze aus etwa 2 cm weit in den
Mylonit eindringt, Der Intrusivkontakt des Porphyrits ist also von jiingeren
Bewegungen vollkommen verschont geblieben.

Im Donaubett selbsc hingegen sind beim Bau des Kraftwerkes Jochenstein sehr reichlich
Spuren jlingerer Bewegung, also Zeugen eines spiteren Wiederauflebens der Donaustdrung an-

zutrefien gewesen (siche Beriche H. HAusLEr: ,mylonitisierter Mylonit®, lettenerfiillre Kliifte
usw.},

Auch von anderen StSrungszonen des oberdsterreichischen Kristallinanteils
sind in jiingerer und allerjiingster Zeit unversehrte Ganggesteine gemeldet
worden. Von F. H. Gruser (1930) und W. Friesser {1960) Kersantit aus der
Haselgrabenstdrung, von K. u. E. Vonryzra (1960) Lamprophyr und Diorit-
porphyrit aus der Rodelstérung. Von K. u. E, Vouryzka wird auf Grund ihrer
Beobachtungen die Maéglichkeit erwogen, die Ganggesteine als Zeugen eines
kretazisch-tertiiren Magmatismus aufzufassen, eine Vorstellung, welche betreffs
der Lamprophyre bereirs 1926 zur Diskussion stand (siehe oben) und schon
damals nur unter der Einschrinkung gebilligt wurde, daf man dann wohl
atlantische Typen erwarten miiflte (GraBER). Solche Ganggesteine sind jedoch
aus dem Kristallin OberGsterreichs bislang nicht bekannt geworden. Hingegen
betont H. G. ScHarBerT, dafl gerade die Ganggesteine des Miihlviertels in
threm Chemismus eng mit dem der Tiefengesteine verkniipft sind. Auch der von
G. HorNINGER beschriebene und analysierte Quarzdioritporphyrit von Amel-
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reiching, welcher unserem Vorkommen am nichsten liegt, und der, ebenso wie
unser Gang, einem viele Kilometer weit verfolgbaren N'W—SE-verlaufenden
Gangsystem angehort, schlieft sich eng an den Chemismus des Mauthausener
Granits an. Es iesteht daher kein Zweifel, daR die Quarzdioritporphyrite 1m
Sauwald und Miihlviertel ein Gefolge des variszischen Magmatismus sind. Sie
sind sicher nicht kretazisch-teruir,

Zusammenfassung: Mylonite der Donaustérung werden von Quarz-
dioritporphyrit durchschiagen, Die Quarzdioritporphyrite miissen als Gefolge
des spatvariszischen Magmatismus aufgefat werden. Die Mylonisation entlang
der Donaustrung ging also im direkten AnschluR an die variszische Orogenese
vor sich. Lokal wurde die alte Stdrungslinie in jiingerer (kretazisch-tertidrer)
Zeit wiederbelebt.
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TAFEL 1

Ungestorter Intrusivkontake von Quarzdioritporphyrit mit Mylonit der Donaustirung.
Diinnschliff in Dunkelfeldbeleuchtung, ca. 3,5fach vergroflert. (Photo THiIELE.)



	Thiele, Otto: Zum Alter der Donaustörung.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1961, S.131-133, 1961.
	Seite 132
	Seite 133
	page 2


